N 136. 
Freitag, den 14. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Frankfurt, a. M., Donnerſtag 13. Juni. 

In der heutigen Sitzung des Bundestages beantragte 
reußen die Bildung einer Küſtendiviſton, die von 
zreußen, Hannover und von Theilen der Reſervedi— 
fion gebildet werden fol. Preußen gab in der 

erſeldherrnfrage eine Erklärung ab. 

Nu 5 Kreuznach, Donnerſtag 13. Juni. 

— Nat heutigen Generalverſammlung der Aktionäre 

ritz ahebahn wurde die Emiſſion einer zweiten Prio⸗ 

— genehmigt und gleichzeitig beſchloſſen eine außer⸗ 

entliche Kommiſſion zur Unterſuchung der Baufüh⸗ 
rung einzuſetzeu. 
Von der polniſchen Grenze, 

D Donnerſtag 13. Juni. 
er „Czas“ will wiſſen, daß die Regierung an den 

Erzbischof von Warſchau das Verlangen geſtellt habe, 

zur Beruhigung der Gemüther einen Hirtenbrief zu 

erlaſſen und alle Mittel anzuwenden, um das Singen 
des Biſcher Lieder zu verhindern. In der Antwort 
iſchofs ſagte derſelbe, er habe den Klerus War— 
aus einberufen, derſelbe habe einſtimmig erklärt, 
aß derartige Bemühungen das Voll nur zu Haß 
gegen die Geiſtlichkeit und zu einem Abfall von der 
eligion führen könnten. Er, der Erzdiſchof vermöge 
nichts zu thun; die Beruhigung der Gemüther liege 
in der Hand der Regierung. 
Turin, Mittwoch 12. Juni, Nachts. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer er⸗ 

klärte Ricaſoli, daß er in der von Cavour befolgten 
olitik, die Kühnheit mit Klugheit verband, fort⸗ 
ahren werde. Italien habe das Recht, eine einige 

a zu bilden. Das Miniſterium werde das 
eſetzesſtatut achten, die Ordnung aufrecht erhalten 
und die Bewaffnung mit Eifer fortſetzen. Er drückte 
S rauen auf Unterſtützung des Parlaments aus. 
Ahl wurde der Kammer das Projekt zur Er⸗ 

ung eines Arſenals zu Spezzia vorgelegt. 

Nag 1 Paris, Donnerſtag, 13. Juni. 

Weine en neueſten Berichten aus Konftantinopel 
de gerte ſich der Sultan fortwährend den Vorſchriften 

Aerzte Folge zu leiſten. 
45 Ob London, Donnerſtag 13. Juni. 

gegen deer Kanzeleigericht hat die Appellation Koſſuth's 
er u en Urtheilsſpruch des Vice-Kanzlers in Sachen 

2 gariſchen Bankſcheine verworfen. 


Der Mon; Paris, 12. Juni. 
Confer oniteur“ theilt das Ergebniß der ſyriſchen 
einzi enz mit. Der Libanon erhält danach einen 
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Berlin, 13. Juni. Der Prinz Karl wird das 
bevorſtehende Feſt feines 50jährigen Militair⸗Dienſt⸗ 
jubiläums auf feinem Luſtſchloſſe Glienicke bei Pots- 
dam begehen. Es werden dazu große Anſtalten 
getroffen. 

— Der Krankheitszuſtand des Prinzen Friedrich 
Karl ſchien geſtern eine bedenkliche Wendung nehmen 
zu wollen, ſo daß vier Aerzte ſein Bett umſtanden. 
Heute ſoll ſein Befinden wieder beſſer ſein. 

— In Betreff der Bundeskriegs-Verfaſſung hat 
Preußen vor einigen Tagen eine Note nach München 
gelangen laſſen, in welcher das dieſſeitige Kabinet in 
eindringlichſter Weiſe die Annahme der preußiſchen 
Vorſchläge und eventuell des badiſchen Antrages em⸗ 
pfiehlt. Es ſollen bei dieſer Gelegenheit abermals 
wieder Zuſicherungen ertheilt worden ſein, welche die 
Vaterlandsliebe und die Uneigennützigkeit unſerer Re⸗ 
gierung außer allen Zweifel ſtellen. Eine ähnliche 
Erklärung wird Hr. v. Uſedom wahrſcheinlich morgen 
in der Bundes verſammlung abgeben. 

— In den preußiſchen Logen macht es eine große 
Senſation, daß der General-Direktor v. Olfers 
plötzlich aus dem Bunde geſchieden iſt. Hr. v. Olfers 
iſt Katholik und gehört dem Pius-Verein an. Er 
ſtand bisher an der Spitze der National-Mutterloge 
zu den drei Weltkugeln. Religiöſe Gründe ſollen ihn 
zu dieſem Entſchluſſe gebracht haben. 

== DE ordd.“ ſchreibt man von hier: 
In vergangener Woche iſt die gemiſchte Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion zuſammengetreten und hat den General 
v. Manteuffel und die beiden Aerzte des verwundeten 
Stadtgerichisrath Tweſten vernommen. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß nachträglich noch eine Unter- 
ſuchung gegen Tweſten wegen der Schrift ſelbſt, die 
zum Duell geführt hat, verhängt werden wird. Der 
Juſtizminiſter hat nämlich ein Exemplar der Schrift 
an den Oberſtaatsanwalt geſchickt mit dem Anheim⸗ 
geben, ob ihr Inhalt nicht zu einem gerichtlichen 
Einſchreiten ſich eigne. Der Oberftants-Anwalt Graf 
zu Lippe hat fie an den Staatsanwalt des Stadtge— 
richts, v. Schelling, abgegeben, und dieſer auch ge— 
funden, daß die Beſtimmungen des Strafgeſetzes wegen 
Schmähung von Einrichtungen des Staats und wegen 
Beleidigung des Generals v. Manteuffel hier Auwen⸗ 
dung zu finden haben würden. 

— Der Kultusminiſter hat zu der bevorſtehenden 
Jubelfeier der Breslauer Univerſität 5000 Thlr. 
bewilligt. f 

— Bei der am Dienſtag, den 11. d. M., in 
Berlin ſtattgefundenen Provinzial-Synode der nord- 
deutſchen freireligibſen Gemeinden, waren 21 Ge— 
meinden durch Abgeordnete vertreten. Zu der Frage, 
was „Religion“ ſei, hatten Uhlich aus Magdeburg 
und Wislicenus einen Entwurf abgefaßt; es wurde 
lange debattirt, doch konnte man über den Begriff 
Religion nicht in's Klare kommen. 

— Der Abtheilungswachtmeiſter Pritſchow, welcher 
bei der Hauptmannſchaft der reitenden Schutzmann⸗ 
ſchaft als Rechnungsführer fungirt, iſt, wie das 
Pr. Volksblatt verkündet, vorgeſtern Abend unter der 
Anſchuldigung der Urkundenfälſchung auf Beſchluß des 
Gerichts verhaftet worden. Dem Vernehmen nach 
handelt es ſich um eine falſche Quittung im Betrage 
von 100 Thlrn. über Tiſchlerarbeiten. Dieſelben 
ſollen ohne Entgelt durch Schutzmänner gemacht ſein, 
welche die Tiſchlerei erlernt haben, aber durch Prit⸗ 
ſchow als von fremden Tiſchlermeiſtern geliefert in 
Rechnung geſtellt und mit falſchen Quittungen belegt 
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Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


worden ſein. Der Denunziant iſt ein früherer Schutz⸗ 
mann Namens Kaiſer, ſeines Handwerks ein Tiſchler, 
der die Arbeiten gemacht und dafür Zahlung nicht 
empfangen haben will. Wie man hört, ſoll die Ber- 
haftung anderer Beamten, welche in Holzangelegen⸗ 
heiten ſtrafbarer Handlungen beſchuldigt ſind, bevorſtehen. 

— Wenn bei großen Feſtlichkeiten in Berlin, wie 
bei Einholungen fürſtlicher Perſonen, Grundſtein⸗ 
legungen ꝛc. Aufzüge der Gewerke ſtattgefunden haben, 
wurde bisher von dem Schlächtergewerk, auf Grund 
alten Herkommens, der Anſpruch erhoben, den übrigen 
Gewerken voranzugehen, reſp. voranzureiten. Auch 
für die Grundſteinlegung zum neuen Rathhauſe hatte 
das hieſige Schlächter-Gewerk dieſen Anſpruch geltend 
gemacht, iſt aber damit auf den Widerſpruch anderer 


Gewerke geſtoßen; auch der Magiſtrat hat dies Mal 


nicht, wie er ſonſt gethan, das Privilegium des 
Schlächtergewerks unterſtützt. Es iſt nun von den 
übrigen Gewerken einſtimmig der Beſchluß gefaßt 
worden, daß das Schlächtergewerk zwar, wie bisher, 
bei derartigen Aufzügen die Spitze bilden ſolle, wenn 
es beritten iſt, daß aber, wenn es nicht beritten iſt, 
(wie dies am 10. d. M. der Fall war) das Loos 
über die Reihenfolge der Gewerke entſcheiden ſolle. 
Demgemäß iſt denn auch diesmal verfahren worden; 
das Loos war aber dem Schlächtergewerk ungünſtig 
und wies dem Schmiedegewerk den Vortritt, dem 
Schlächtergewerk eine Stelle gegen das Ende des 
Aufzuges an. Das Schmiedegewerk iſt aber groß—⸗ 
müthig geweſen und hat aus freiem Antriebe dem 
Schlächtergewerk den Vortritt cebirt. f 

— Das Geheimniß von der Zubereitung des neuen 
Schießpulvers, das der Chemiker Hochſtätter in Darm— 
ſtadl beſitzt, fol an England verkauft werden, mit 
welchem der Erfinder dieſerhalb in Unterhandlung ſteht. 

— Das Erkenntniß in dem Prozeſſe gegen den 
General-Konſul Spiegelihal wurde heute von dem 
Präſidenten des Gerichtshofes publizirt. Es lautete 
in allen Punkten auf Freiſprechung. 

Neiſſe, 10. Juni. So eben, Nachmittags 
3 Uhr, iſt durch die hieſige Polizeihilfe ein Trupp 
Zigeuner, ſiebenzehn Perſonen ſtark, eingebracht, die 
zu einer noch größeren Bande gehören, und von 
einem Zimmerpolirer aus Ottmachau verfolgt wur⸗ 
den, weil ihm heute Vormittag ſein Söhnchen, im 
Alter von 2 Jahren 3 Monaten, durch dieſe Leute 
geraubt worden ſein ſoll. Der Telegraph verfolgt 
die bereits weiter gekommenen, keſp. iſt er ihnen 
nach Neuſtadt, Leobſchütz und Oppeln vorausgeeilt, 
ſo daß die ſauberen Gäſte die hieſige Gefangenen⸗ 
Anſtalt zur Ungebühr anfüllen dürften, da deren Zahl 
fünfzig überſteigen ſoll; die eingebrachte Arrieregarde 
wurde im nahen Neuland ergriffen, das verſchwundene 
Kind bei ihr aber nicht vorgefunden. 

Frankfurt a. M., 10. Juni. Ein Theil der 
Preſſe hat ſich bereits eines ſehr unangenehmen Vor⸗ 
falls zwiſchen dem Sekretär des hieſigen amerika⸗ 
niſchen General-Konſulats und einigen preußiſchen 
Offizieren bemächtigt, ehe noch das Reſultat der 
eingeleiteten Unterſuchung ein maßgebendes Urtheil 
geſtattet. Wir vernehmen, ſchreibt eine hieſige Zei— 
tung, daß in der Nacht vom 31. Mai, als ſich 
Herr Auguſt Gläſer, Sekretär des amerikaniſchen 
General-Konſulates dahier, nach Haufe begeben wollte, 
ihm drei preußiſche Offiziere vor dem Gaſthauſe zur 
Harmonie den Weg mit den Worten ſperrten: „Da 
kommt ſo Einer!“ Hr. Gläſer erſuchte die Offiziere, 
ihn friedlich vorüberzulaſſen; ſie erklärten darauf, ſie 
würden ihn arretiren. Als nun Hr. Gläſer ſie 


fragte, welch ein Recht fie zur Arretirung hätten, 
und hinzufügte, er würde eben ſo wohl das Recht 
haben, ſie arretiren zu laſſen, zogen die drei Offiziere 
ihre Degen und hieben ſcharf auf den nicht einmal 
mit einem Stocke bewaffneten Manne ein. Der 
erſte Hieb durchſchnitt den dicken Filzhut und ſchlug 
eine ſtarke Wunde in die Stirn, ſo daß das Blut 
gleich ſtromweiſe hervordrang; auch der rechte Arm 
nebſt der Hand ſind verwundet; einer der Angreifer 
fiel Herrn Gläſer ſogar im Rücken an, doch traf 
der Schlag glücklicher Weiſe nur ſchwach. Dieſe 
Thatſachen ſollen der beeidigten Ausſage, die der Ver— 
wundete auf ſeinem Krankenbette vor Notar und 
Zeugen zu Protokoll gegeben haben ſoll, entnommen 
worden fein. — Von anderer Seite wird Hr. Gläſer 
als provocirende Partei bezeichnet; iſt dies wirklich 
der Fall, fo werden die ihm zugeſchriebenen Aus- 
ſagen nicht die unbedingte Glaubwürdigkeit haben, 
welche ihnen ein Theil der Preſſe ſofort einräumen 
möchte, 

Wien, 11. Juni. Die Leiche des Fürſten 
Gortſchakoff iſt am 9ten Abends von Warſchau hier 
angekommen und mit den entſprechenden Ehren empfangen 
worden. Nach der Beiſetzung in der Kaiſerlich rufe 
ſiſchen Geſandtſchaftskapelle fand ein Gottesdienſt 
ſtatt. Von der Familie des Fürſten begleiteten die 
Wittwe, der Sohn, Fürſt Nikolas, und eine Tochter, 
Baronin Meyendorff, den Leichenkondukt. a 

Hamburg, 9. Juni. Anknüpfend an das 
Votum des hamburgiſchen Bundestags⸗Geſandten zu 
dem Beſchluß der Bundes -Verſammlung vom 24. März 
v. J. über die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage, welches 
bekanntlich abweichend von dem preußiſchen Votum 
eine Art Mittellinie zwiſchen dieſem und dem Majori⸗ 
täts⸗Votum einhielt, beſchloß die Bürgerſchaft in ihrer 
geſtrigen Sitzung mit überwiegender Majorität, den 
Senat nochmals auf das dringendſte aufzufordern, 


„bei den bevorſtehenden Verhandlungen am Bundes- 


tage in der kurheſſiſchen Angelegenheit auf Beſeiti— 
gung der beſtehenden Gewaltzuſtände und Wieder— 
herſtellung der Verfaſſung von 1831 zu dringen“. 

Bereits am 28. April v. J. hatte die Bürgerſchaft, 
nachdem ſie vom Senat ſich Auskunft über die ham⸗ 
burgiſche Abſtimmung in dieſer Frage verſchafft, 
einen ähnlichen Beſchluß gefaßt. 

Paris, 10. Juni. Im geſetzgebenden Körper 
begaun geſtern die Spezial- Discujfton über die 
Miniſterial⸗Budgets. Bei dem Poſten für das 
Miniſterium des Innern ergriff Keller das Wort, um 
die Revolution anzugreifen und ſich darüber zu be— 
klagen, daß die gegen die Revolutionäre erlaſſenen 
Sicherheits⸗Geſetze gegen die alten Parteien in An— 
wendung gebracht worden ſeien, worauf er ſich gegen 
die Regierung und gegen die Gerichts-Behörden ſo 
ſtarke Ausfälle erlaubte, daß der Präſident ihn zur 
Ordnung rufen mußte. Den Schluß der Keller'ſchen 
Rede bildete die Klage, daß die revolutionären 
Zeitungen nach freiem Belieben ſich äußern dürften, 
während die Geiſtlichkeit wegen ihres freimüthigen 
Bekenntniſſes verfolgt würde. 

— Der Senat beſchäftigte ſich vorgeſtern mit 
Prüfung einer großen Menge von Petitionen über 
die verſchiedenartigſten Gegenſtände. Bemerkenswerth 
darunter war eine Eingabe des Hrn. Grignon-Dumouliſt, 
welcher die Ueberbringung der ſterblichen Ueberreſte 
Louis Philipp's nach Frankreich verlangt. Nachdem 
der Berichterſtatter aus einem Schreiben des Staats: 
Miniſters nachgewieſen, daß der Kaiſer, ſofort nach 
dem Ableben des Königs, die Beiſetzung der Leiche 
in der Familien⸗Gruft von Dreux geſtattet habe, daß 
jedoch die Prinzen des Hauſes Orleans von dieſer 

Ermächtigung keinen Gebrauch hätten machen wollen, 
geht der Senat zur Tagesordnung über. 

— Die Artillerie des ſyriſchen Expeditions-Corps 
iſt in Marſeille angekommen. 

— In Toulon iſt die Geſandtſchaft des Kaiſers 
von Siam eingetroffen. 

London, 10. Juni. Es iſt, wie mitgetheilt 
worden, die Eutſcheidung getroffen, drei Regimenter 
Jufanterie mit hinreichender Artillerie und Kriegs— 
material zur Verſtärkung der Garniſonen in Britiſch— 
Nordamerita abzuſchicken, um etwaige Angriffe eines 
irregulären Heerhaufens abzuwehren. In einem Leit⸗ 
artikel beſpricht die „Times“ das Garniſonsweſen 
in den verſchiedenen britiſchen Beſitzungen und kommt 
zu dem Schluſſe, daß, wenn bei der gegenwärtigen 
Heeresſtärke von etwa 145,000 Mann aller Waffen 
und Grade 34,000 Mann Infanterie, 3800 Mann 
Artillerie und 1200 Mann Ingenieure in die Kolo⸗ 
nieen gehen, dieſe Abtheilung in Betracht deſſen, was 
ſie zu thun hat, ſicherlich klein genug iſt; aber „da 
ſie uns 3 Mill. Pfd. koſtet, wozu die Kolonieen nur 
ungefähr 300,000 Pfd. beiſteuern, ſo müſſen wir 
doch dankbar dafür ſein, daß ſie nicht größer iſt.“ 


London. An Bord des Dampfers „Arago“, 
der geſtern in Southampton anlief, iſt der neue 
amerikaniſche Geſandte für Berlin, Judd, nebſt ſeinem 


Geſandtſchafts Secretair Kreismann eingetroffen. 
Seit lange hat kein 
für die Folge nicht mehr aus dem genannten Fonds 


Petersburg, 8. Juni. 
Ereigniß einen ſo gewaltigen Eindruck hier hervor⸗ 
es als der Tod Cavour's und ſelten find die 

erdienſte und guten Eigenſchaften eines Mannes auch 
von ſeinen politiſchen Gegnern ſo rückhaltlos anerkannt 
worden, als die des großen italieniſchen Staatsmannes. 
Faſt ſämmtliche hieſige Zeitungen widmen dieſem 
Todesfalle heute längere oder kürzere Artikel. Das 
„Journal“, welches bekanntlich oft in ſehr bitterer 
Weiſe die politiſchen Doctrinen Cavour's angegriffen 
hat, läßt ihren Tadel gegen den Staatsmann heute 
fahren und giebt ſich „ohne Reſerve dem ſchmerzlichen 
Bedauern hin, welchen der Verluſt einer berühmten 
Individualität verurſacht, deſſen Eigenſchaften und 
Tugenden: — vollkommene Redlichkeit, hohe Bildung 
und ſeltener Scharfſinn, ausgebreitetes Wiſſen, viel- 
fache Brauchbarkeit, Feſtigkeit, Beredtſamkeit und ener⸗ 
giſcher Patriotismus — gewiß ſelbſt unter ſeinen 
Gegnern Niemand jemals beſtritten hat. Und kann 
ſich von jedem Ehrgeiz, den man vor einem offenen 
Grabe verzeiht, nicht derjenige welchen der National- 
ſtolz eingeflößt nicht der erſte, zuerſt in Ruhm ver⸗ 
wandeln?“ Für Italien, findet das genannte Blatt, 
iſt durch Cavour's Tod eine neue Schwierigkeit 
hinzugetreten. — Die „Nord. Biene“ er außer 
dem Anfange einer längeren Biographie Cavour's 
einen kürzeren Artikel, in welchem ſich ebenfalls die 
aufrichtigſte Trauer um den „erſten Mann des jetzigen 
Europa“ ausſpricht. „Er ſtarb einen ruhmvollen Tod 
im großen Kampfe für das Vaterland“, ſagt die 
ruſſiſche „Petb. Z.“ von ihm, und auch die deutſche 
„P. Z.“ nennt ihn einen „Patrioten in der beſten 
Bedeutung des Wortes“. Der „Invalide“ ſchweigt 
heute noch über das Ereigniß 

Warſchau, 8. Juni. Statt Mittwoch, wie es 
anfangs hieß, hat das Leichenbegänguniß des verſtor— 
benen Statthalters Fürſten Gortſchakoff erſt heute 
Mittags ſtattgefunden und iſt trotz der dabei anweſen⸗ 
den großen Volksmenge nicht die mindeſte Ruheſtörung 
vorgefallen. Der „Oſtſeeztg.“ wird darüber folgendes 
Nähere mitgetheilt: „Die Leiche wurde vom Lazienki⸗ 
ſchloß, woſelbſt ſie in der dortigen Kapelle geſtanden, 
unter Begleitung der ſämmtlichen Generalität, des 
Adminiſtrationsrathes, des Senats, der ausländiſchen 
Konſuln, der Verwaltungsbehörden bis zur Rathsklaſſe 
und einer großen Volksmenge nach dem Warſchau— 
Wiener Eiſenbahnhofe gebracht. Die ganze ziemlich 
lange Strecke durch den Park von Lazienki, die 
Ujasdowenallee, die Neue Welt und Jeruſalemer Allee 
bis zum Bahnhöfe war mit doppeltem Spalier von 
Infanterie (12,000 Mann) beſetzt, und im Kondukt 
befanden ſich ein Regiment Infanterie und ein 
Ulanen-Regiment nebft Gensd'armen und Linienkoſaken. 
Die Zipfel des Leichentuches wurden von 4 Oberſten, 
die Stangen des Baldachin von 6 Adjutanten, auf 
dem Leichenwagen ſtehend, gehalten. Daß Alles 
prachtvoll war, verſteht ſich von ſelbſt, denn man 
hält bei uns viel auf äußeren Prunk. Der Statt⸗ 
halter General Suchoſanet führte die Wittwe. Als 
der Extrazug von 6 Wagen, wovon 3 mit Koſaken 
und 50 Mann Infanterie gefüllt waren, während 
ſich die Fürſtin⸗-Wittwe und Familie, mehrere Gene— 
rale, Geiſtliche und Gefolge in den anderen befanden, 
ſich in Bewegung ſetzen ſollte, erfolgten von dem 
den Leichenzug begleitenden Infanterie-Regiment 3 
Gewehrſalven, von der Batterie ebenfalls 3 dergleichen 
aus Geſchützen. Die Fürſtin und eine Tochter gehen 
bis Sebaſtopol mit. 


Lokales und Provinzieliss, 
Danzig, den 14. Juni. 

— Die Einführung des neuen Lazareth-Ober— 
Inſpectors, bisherigen Controleurs der Marine, Hrn. 
Dormann in ſein Amt findet nach ſtattgehabter 
Berathung des Magiſtrats-Kollegii am 1. Juli e. 
ſtatt, und ſind die von dem p. D. bezüglich der 
Penſion und des Definitivums gemachten Forderun— 
gen aus Rückſicht auf den Gewählten und deſſen 
bisheriger Stellung bewilligt worden. 

— Die im Jahre 1815 hier ſtattgefundene Pulver- 
Exploſion, durch welche ein Theil der Stadt zerftört 
und viele Menſchen getödtet wurden, hatte zur Folge, 
daß aus faſt allen Ländern Europa's namhafte Bei⸗ 
träge zur Unterſtützung der Beſchädigten eingingen. 
Nach Vertheilung der Geldſummen blieben noch 
11,780 Thlr. übrig, welche unter dem Namen eines 
„Exploſionsfonds“ reſervirt wurden, um daraus bei 
außerordentlichen Unglücksfällen im Bereich der Stadt 
und deren Territorium Unterſtützungen zu gewähren. 
Dies geſchah bei Gelegenheit ſpäterer Ueberſchwem⸗ 


mungen des Danziger Werders; auch verwandte 
man einen Theil der Zinſen des in der neueſten Zeit 
auf 26,700 Thlr. angewachſenen Kapitals dazu, um 
Wittwen und Waiſen an der Cholera Verſtorbener 

unterſtützen. Dieſe letzteren Unterſtützungen ſollen 


beſtritten, ſondern nach einem in der letzten Stadt⸗ 


Verordneten⸗Sitzung gefaßten Beſchluß aus dem Armen⸗ 


fonds entnommen werden. i 

— Die Schul⸗Deputation hat kürzlich eine neue 
Ferienordnung für die hieſigen Elementarſchulen ent⸗ 
worfen, nach welcher die Dauer der jährlichen Ger 
ſammtferien auf 8 Wochen feſtgeſtellt worden iſt. 
Während die Sommerferien früher nur 8, dann 
14 Tage dauerten, werden dieſelben künftig 3 Wochen 
währen. 

— Der berühmte deutſche Feuilletoniſt Dr. Ernſt 
Koſſak, ein geborner Danziger, wird, wie wir ſchon 
früher mitgetheilt, ſeine Vaterſtadt im Laufe des 
Sommers mit ſeinem Beſuch beehren. Sein Beſuch 
wird gewiß dem intelligenten Theile der Bewohner 
unſerer Stadt ein freudiges Ereigniß fein. 

— Wie die „Hamburger Reform“ berichtet, wird 
Frau Director Dibbern in Schmidt's Tivoli zu 
Hamburg am 27. d. M. ein Gaſtſpiel beginnen. 
Ueber Frau Dill, die dort für die Sommerſaiſon 
engagirt iſt, ſpricht ſich daſſelbe Blatt ſehr lobend aus. 

— Die von uns bereits früher angezeigte Vor⸗ 
leſung des Herrn Deutſchinger wird am nächſten 
Montag im Saale des Gewerbehauſes beſtimmt ſtatt⸗ 
finden. Wir wünſchen dem braven ſtrebſamen Künſtler, 
der in der vorigen Theaterſaiſon durch ſeine Kunſt⸗ 
leiſtungen unſer Publicum fo oft erfreut, eine ſolche 
Theilnahme von Seiten des Publicums, die ihn er⸗ 
muthigt, rüſtig auf ſeiner Bahn fortzuſchreiten. 

— Das zweite Concert der vereinigten Sänger 
ſoll Ende dieſes Monats im Schützenhauſe ſtattfinden. 
Die erſte Probe zu demſelben wird erſt Dienſtag 
Abends 8 Uhr im Saale der Gambrinushalle abge⸗ 
halten werden. 

— gedenfalls iſt es unſern Leſern von Intereſſe 
zu erfahren, daß Major Serre, der Gründer der 
Schillerlotterie, hier in Danzig ſeine Schulbildung 
empfangen hat. Geboren iſt derſelbe in Bromberg; 
er ſtudirte in Frankfurt a. O. die Rechte, war dann 
drei Jahre lang in Glogau Referendarius, machte den 
Freiheitskrieg mit und ergriff nach Beendigung deſſelben 
die Militair⸗Carriere. 

— Die geſtern von den „N. W. d. Z.“ nach 
einem in der Stadt verbreiteten Gerüchte mitgetheilte 
Nachricht, daß der Seifen- u. Lichtfabrikant M. wegen 
Körperverletzung feines Dienſtmädchens, die den Tod 
deſſelben zur Folge gehabt haben ſoll, verhaftet worden ſei, 
iſt als eine vollſtändige Erdichtung zu betrachten, 
was wir aus der zuverläſſigſten Quelle zu berichtigen 
im Stande ſind. 

— Morgen, Sonnabend, den 15. d. Mts., Nach- 
mittags 4 Ühr, findet auf dem Strießer Exercier⸗ 
plage ein Subſeriptions- Pferderennen ſtatt. 

— Bei der gegenwärtigen Schützzeit der Radaune 
iſt der Springbrunnen vor dem hohen Thore 
wie ein Bäckerladen in Hungersnoth belagert. Be 
ſtändig ſieht man eine große Zahl von dienenden 
Geiſtern durſtiger Seelen um denſelben verſammelt⸗ 
Darüber aber, daß ſie oft ſehr lange warten müſſen, 
ehe ſie ihren Krug zu füllen vermögen, haben 
fie nicht den geringſten Kummer; es ſcheint 
ihnen dieſer Umſtand vielmehr ſehr erwünſcht zu ſein, 
denn ſie gewinnen dadurch Zeit zu Scherzen, Späßen 
und einer kurzweiligen Unterhaltung mit ihres Gleichen, 
und dem Zuſchauer und Zuhörer zaubert die, mit 
Krügen verſehene muntere Schaar an dem Spring” 
brunnen vor dem hohen Thor ſo manches humoriſtiſche 
mit einem friſchen Colorit geſchmückte Bild der Vor? 
zeit hervor, welches von Heroen unſerer Literatur mit der 
größten Meiſterſchaft gezeichnet worden. 

— Mit dem nächſten Sonntag werden die Dampf 
boote, welche zwiſchen hier und Neufahrwaſſer die 
Verbindung herſtellen, in den Nachmittagsſtunde 
wieder von einer halben Stunde zur andern zu fahren 
beginnen. ; 

— In dem Bade Weichſelmünde ift bereit, 
auf Lockungen des warmen reizenden Wetters, geſter 
die Saiſon vollſtändig eröffnet worden. 5 

Elbing. Die Befürchtungen, welche währen 
des kalten Maiwetters hin und wieder für die Sal 
auftauchten, haben ſich wenigſtens in unferer Gege a 
nicht als begründet bewieſen. Roggen, Weizen u 
Klee ſtehen ſelbſt auf hoch gelegenen Jane 975 
üppigfter Vegetation; die Sommerung iſt überg uber 
und kräftig aufgegangen. Nur die frühsten . 
Obſtſorten und die Oelfrüchte haben mehr oder 580 der 
durch die Maifröfte gelitten. Das Laub der 


haben wir ſelten fo üppi i 
g und voll gefehen, als in 
Neem Fringe. Es ſcheint, als fa die Kälte des 
achwinters dem Ungeziefer doch noch ſchlechter be⸗ 
ommen, als den für Frühlingspromenaden ſchwär⸗ 
menden Menſchen. (N. E. A.) 
W Memel, 9. Juni. Um das hieſige Tranſit⸗ 
befanen-Geſchäft von mancher drückenden Feſſel zu 
freien und diejenigen Anordnungen, welche in 
andig und Stettin ausgeführt werden, auch hier 
= Geltung zu bringen, wird das BVorfteher-Amt 
in aufmannſchaft nach eingezogener Erkundigung 
träge genannten beiden Städten die nöthigen An⸗ 
ge bei der höchſten Steuerbehörde formiren. 
ſtie raudenz, 12. Juni. Das Waſſer der Weichſel 
160 heute in Folge von Regengüſſen in den Karpathen 
s auf 8,5% fiel aber bis Nachmittags wieder auf 7“ 


Nertettin, 12. Jun Auf der letzten Reife der 
Mann von hier nach Petersburg hatte ſich ein junger 
nachde auf dem Schiffe zu verbergen gewußt, der erſt, 
ſchein ri das Schiff zwei Tage in See war, zum Vor⸗ 
erzen kam, um ſeinen durch die überſtandene Seekrankheit 
unandten Durſt zu ſtillen. Der Kapitän, welcher den 

idemeldeten Paſſagier über ſeine Verhältniſſe befragte, 
ſchen „ daß derſelbe, jeit Kurzem in einem kaufmänni⸗ 
Kaufe Geſchäft in Berlin untergebracht, der Lehre ent⸗ 
n ſei, weil ihm dieſelbe nicht zugeſagt und er gegen 
illen des Vormundes habe ſtudiren wollen. Seine 
wandt. fet eigentlich geweſen, nach Uſedom zu Ver⸗ 
winden zu reiſen, um dieſe für feinen Plan zu ge⸗ 
und en. In Swinemünde habe er verſäumt, rechtzeitig 
bor unentdeckt das Schiff, auf welchem er ſich ver» 
da Zen gehalten, zu verlaſſen, und ſo ſei es gekommen, 
müſſen die längere Reiſe habe unfreiwillig mitmachen 
der Br Der Kapitän ſetzte den jungen Abenteurer auf 
orti randwache in Kronſtadt ab und empfahl ihn dem 
wurten Konsul, aus deſſen Küche er ſo lange geſpeiſt 
ihn 15 der von Petersburg zurückkehrende Kapitän 
nehmam Rücktransport in die Heimath wieder an Bord 
den afennte. Die „Neva“ kam am Sonntag hier in 
Pflegebefg und der Kapitän entledigte ſich ſodann ſeines 
einem Bchleuen, indem er Sorge trug, daß derſelbe 
ermunde zugeführt wurde. 


Das Feſt unferer Veteranen. 
in Dienſtage, dem 11. d. M., als am Hochzeitstage 
Voten ajeſtät des Königs, fand wieder das Feſt unſerer 
— ſtatt, welches zum Andenken an die vor fieben 
ſcherun gefeierte ſilberne Hochzeit des Allerhöchſten Herr. 
Skrbaares geſtiftet iſt. In dem Vorſtehergarten des 
acobshoſpitals, geſchmückt mit mehreren Flaggen⸗ 
en, von deren höchſter Spitze die Preußiſche Fahne 
die 90 ſiderſammelten ſich von 3 bis 4 Uhr Nachmittags 
ei un Men alten Soldaten aus den Kriegsjahren, eins 
em n empfangen von Herrn Konſul Focking, 
allgemeine n Stadtbezirk ernannten Kommiſſarius der 
nahmen u Landesſtiftung des Nationaldankes, und 
unn 4 Ubr f. zwei 1 Tiſche 8 Platz. Nachdem 
zweite r ſeitens der bieſigen Garniſon der Führer der 
n Diviſion, Generalmajor v. Baczko, der Kom⸗ 
mandant Herr Generalmajor v. Gersdorff, der Chef 
der Militär⸗Kommiſſion Herr Major Frhr. v. Uslar⸗ 
Gleichen und Herr Diviſions⸗Prediger Dr. Krieger 
und ſeitens der Stadt der Polizei-Präſident Herr von 
Clauſewitz erſchienen waren, wurde der Appell gehalten. 
Dieſer ergab, daß von den 105, deren Namen die vor⸗ 
übrige Liſte enthielt, 12 geſtorben und 16 ausgeblieben, 
Ligeden 8 erſchienen waren, deren Eintragung in die 
Tone beanſprucht wurde, und nicht verweigert werden 
une ſomit die Zahl der Anweſenden 85 war. In der 
Dr 8 e, mit welcher darauf Herr Diviſtons Prediger 
tung teger die Feier ſelbſt eröffnete, wurde die Stif- 
Huld en Werk genannt, das aus der Gnade Gottes, der 
und des Königs, der Dankbarkeit der treuen Nation 
8 —— der opferwilligen Vaterlandsliebe der Stadt 
daß zig hervorgegangen fei, und dann darauf hingewieſen, 
wurde d dankbare Herzen dieſes Feft feiern können. Es 
land an Zum Danfe gegen Gott, König, Vater⸗ 
„damit auch bei der Jugend unſerer 
855 fiber Balg and f ae on: St 
ronig und für Vaterland! Der Ausdruck, 
der an einer Stelle ſchon zu der Bitte geworden war: 
reußen 1. ſeine ſegnende Hand nimmer, nimmer von 
erhob ſi 2 deſſen herrlichem Königsthrone abziehen! 
Got ſegne nk ee we Schluſſe zu dem Gebete: 
f ee, ee 

2 1 9 

Nate une en des Amens es * Seine 
de ben lebe boch ergnädigſter König und & ndeöhert 
gen zwei, da 91. — Die invaliden alten Krieger, von 
h heftauen "si fie ſelbſt nicht kommen konnten, von ihren 
ider Ehehalſße dertetten ließen, einer ganz erblindet von 
mla und wurd geführt wurde, nahmen wieder ihre Plätze 
yet — 2 ve Bier Sei ee en 
anche ud da eine Tabakspfeife angezündet, un 
0 Zunge durch die friſcherweckten Kriegserinnerungen 
tried uheit ſah man auf allen Geſichtern eine heitere 
er dieſer Ausdruck der ftillen Freude ſtei⸗ 
als 3 zu dem Selbſtgefühle des preußiſchen 
eintien Gere d ie Herren Generalmajore v. 5 155 
aließen it Orff mit Einzelnen ſich in Geſpräche 
es; — . — Dankbarkeit wurden die 10 Sor. 
Fe ek Konſul Focking jedem Vete⸗ 
as vorräthi Andigte. Nachdem mit geſundem 
ofen war ng Bier bis auf den letzten Tropfen 
nd nde, nicht . — Geſellſchaft mit ſoldatiſchem 
de im guter Ordnung ure len Ausdrug des Dankes 
Feſtihenauinten Chrengäfte fo, Uhr den Feſtgarten und 
— befindlichen La folgten aus ihrer neben den 
t, welche durch die —— ihnen nach. Dank der 
en ihres Geſchenkes den alien 


habe. Gleichwohl ergiebt die Zeugenausſage, daß ſich 


Streitern für König und für Vaterland dieſe frohen 
Feierſtunden bereitet hat! Dank dem Manne, der dieſe 
Gabe der Dankbarkeit mit opferbringendem Patriotismus 
verwaltet! Wollten doch viele unſerer Mitbürger nach⸗ 
folgen dem gegebenen Beiſpiele! Die auch im Sonn⸗ 
tagsrocke nicht zu verkennende Noth aller derer, die durch 
Alter und die edelſten Strapazen ihre Arbeitsfähigkeit 
verloren haben, zeigte genugſam, daß die allgemeine Lan⸗ 
desſtiftung des Nationaldankes bei uns eine größere 
Theilnahme finden ſollte. 


Gerichtszeitung. 

[Diebſtahl und Hehlerei.] Der Arbeiter 
Pietrowski iſt angeklagt, dem Hofbeſitzer Krüger in 
Trutenau 1 Scheffel Hafer geſtohlen zu haben; er er⸗ 
kennt auf der Anklagebank ſeine Schuld an und behauptet, 
daß ſein früherer Freund Leſchinski ihn zu dem Diebjtahl 
verleitet und den Hehler geſpielt habe und behauptet, daß 
dieſen unzweifelhaft eben ſo hart die Strafe treffen müſſe 
wie ihn; denn Leſchins ki ſei der eigentliche Verführer. 
Dagegen behauptet dieſer, daß er noch nie ein Verführer 
geweſen, ſondern dem Pietrowski den Hafer in der Ver⸗ 
muthung, daß derſelbe ihn redlich erworben, abgekauft 


üppigen blonden Locken ihm entgegen, die von der 
Stirn nach beiden Seiten des Geſichts weit hinabfielen. 


Um Gottes willen, gnädiger Herr, erbarmen 
Sie Sich meiner, rief dieſelbe klägliche Stimme, die 
Hellmuth's Blut zu Eis erſtarren machte. Ich bin 
ein elendes Geſchöpf; man hat mich ſchrecklich be- 
trogen, man hat mich morden wollen. Der ſchänd⸗ 
liche Menſch, der Sochau, hat mich meines Geldes 
beraubt und mich in ein fernes Land geführt zu 
grauſamen und entſetzlichen Menſchen, die mich lange 
eingeſperrt und gemißhandelt haben, und die mich 
gemordet haben würden, wenn nicht endlich das 
mitleidige Herz eines Mädchens ſich meiner er- 
barmt hätte und mir zur Flucht behülflich ge⸗ 
weſen wäre. Ich gelangte nach langem Umher⸗ 
irren in einem fremden Lande, deſſen Sprache ich 
nicht verſtand, endlich in eine große Seeſtadt, wo ich 
im Hafen ein großes Schiff traf und erfuhr, daß ich. 
mich in England befinde. Man nahm mich aus 
Barmherzigkeit mit, aber ich mußte noch lange auf 
dem großen Meere umherfahren und einen Monat 
in einem fernen Hafen verweilen, bis das Schiff end⸗ 
lich nach Bremen zurückkehrte, von wo ich mich müh⸗ 
ſam hierher gebettelt habe. O ſagen Sie mir, was 
iſt aus meinem Vater geworden? Ich fand ſein 
Haus verſchloſſen und leer. Alles lag in den Kathen 
ſchon im tiefſten Schlaf. 

Armer, unglücklicher Knabe, ſagte Hellmuth mit 
bebender Stimme, in welche ſchändlichen Hände biſt 
Du gefallen! Tröſte Dich, Du ſollſt Deinen Vater bald 
wiederſehen, auch Herrn Waldau. Sie ſind Beide 
geſund und halten ſich augenblicklich in Sternberg 
auf. Aber morgen kehren ſie zurück. Haſt Du Chri⸗ 
ſtian ſchon geſprochen? 

Nein! antwortete der Knabe, in welchem der Leſer 
Benjamin Sukrow längſt erkannt haben wird. Ich 
fand auch dies ganze Haus wie ausgeſtorben. 

Knabe! ſagte Hellmuth drohend, lüge mir nichts 
vor. Du mußt Chriſtian geſprochen haben. Wie 
willſt Du denn ins Haus gekommen ſein? Sicherlich 
hat er Dir geſagt, Du ſolleſt es verſchweigen. Aber 
ich will und muß es wiſſen, wohin Chriſtian ſich 
begeben hat. Ich ſuche ihn lange vergebens. 

Um des Himmels willen, nein, rief Benjamin, 
erſchrocken über den Ton, in welchem Hellmuth ſprach. 
Ich ſchwöre es Ihnen zu, ich fand das Haus ver- 
laſſen, und bin durch ein Kellerfenſter eingeſtiegen. 
Ich mußte ein Obdach haben, und die Leute im Dorf 
ſind meinem Vater ſo gramm. Deshalb kam ich 
hierher. 

Sage mir die reine Wahrheit, haſt Du ſchon mit 
irgend einem Menſchen über Deine Erlebniſſe ge- 
ſprochen? Biſt Du ſchon irgendwo von der Polizei 
angehalten und über die Veranlaſſung zu Deinem 
Umherirren befragt worden? 

Ich habe mich immer glücklich durchgeſchlagen und 
des Nachts lieber im Freien geſchlafen, um nicht von 
der Polizei aufgegriffen zu werden, antwortete Benjamin. 
Wenn Du ſchon in Eichenhorſt warſt, warum 
biſt Du nicht auf den Gutshof gekommen? fragte 
Hellmuth. 8 

Ich glaubte, daß Solms allein zu Haus, und 

Sie noch hier ſein würden, und lief deshalb gleich 
den Fußſteig am See entlang hierher. 
Hier kannſt Du nicht bleiben. Du mußt nach 
Sternberg zu Deinem Vater. Ruhe Dich noch etwas 
aus, ich werde Dir unterdeſſen etwas Wein, Brod 
und Fleiſch ſuchen; dann wirſt Du wieder friſch werden. 
Ach gnädiger Herr! Ich kann kein Glied mehr 
rühren, und meine Füße ſind mir ſchon wund. Ich 
kann keinen Schritt mehr gehen, denn ich bin heut 
ſchon ſeit 4 Uhr Morgens in einem Zuge gelaufen. 
Laſſen Sie mich nur bis morgen ſchlafen, erwiderte 
Benjamin bittend. Ich bin ſo müde, daß ich auch 
nicht eſſen kann. ; 
Wir wollen ſehen, wie wir es einrichten, ſagte 
Hellmuth, aber genießen mußt Du jedenfalls etwas, 
ſonſt wirſt Du krank. 

Es gelang Hellmuth darauf, ein Licht und ein 
Feuerzeug auf einem Tiſch am Fenſter zu entdecken. 
Er zündete das Licht an und betrachtete den unglück⸗ 
lichen Knaben genauer. Er war kaum wiederzuer⸗ 
kennen. Kummer und Elend hatten den ſonſt ſo 
ſchönen, friſchen und von jugendlicher Luſt ſtrahlenden 
Zügen den kindlichen Ausdruck genommen und ihnen 
etwas Greiſenhaftes aufgeprägt. Die vollen rothen 
Wangen waren erbleicht und eingefallen, der fonft 
kräftige Körper abgemagert, und ſtatt der zierliche n 
und reinlichen Kleider, für die Waldau ſtets mit ſo⸗ 
viel Liebe geſorgt hatte, bedeckten ihn ſchmutzige Lumpen. 

Von innerem Schauder ergriffen, verließ Hellmuth 
das Zimmer. Waren es Thränen, die in den Augen 
dieſes eiſenfeſten Mannes glänzten? Gortſ⸗ folgt.) 

——— 


Leſchinski der Heblerei 8 gemacht und es wird 
demnach Pietrowski zu 8 Wochen Gefängniß und 
Leſchinski zu 1 Monat Gefäugniß verurtheilt. 

[Ein Fünfundzwanzig Thalerſchein.] In 
dem Beſitz eines ſolchen war ein Dienſtmädchen in einem 
hieſigen renommirten Gaſthofe und beſah ihn, fo oft es 
ihr die Zeit geſtattete. Das bemerkte ihre Freundin, die 
mit ihr in demſelben Gaſthofe diente. Die Freundin 
des Fünfundzwanzig Thaler reichen Mädchens wurde auch 
ſehr bald eine Freundin des Scheins und wünſchte, den- 
jelben zu beſitzen. In einem günftigen Augenblick that 
ſie einen kühnen Griff und glaubte nun, daß all ihr 
Wünſchen und Sehnen erfüllt ſei. Als aber die ur: 
ſprüngliche Beſitzerin an dem Kleinod wieder ihre Augen 
weiden wollte, ſtieß ſie auf dürre Haide, rief entrüſtet 
aus: das hat ſie gethan! und ſuchte ihr Nebenmädchen 
mit der ganzen Wuth einer Beſtohlenen auf. Die Auf⸗ 
geſuchte war betroffen und reumüthig, griff in ihre 
Taſche, holte das Papier im Werthe von 25 Thlr. her⸗ 
vor und bat die Beſtohlene, das Geld gütigſt zurück 
nehmen zu wollen. Dieſe Bitte wurde denn auch ſofort 
erfüllt; aber der Vorfall keineswegs erledigt, denn es 
wurde der Polizeibehörde von demſelben Anzeige gemacht, 
und ſo befand ſich geſtern das junge Mädchen, welches 
bei der Anſchauung des 25 Thalerſcheins ihre Finger zu 
lang gemacht, vor den Schranken des hieſigen Criminal⸗ 
gerichts und wurde auf Grund des Geſtändniſſes zu einer 
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


Der fünfundzwanzigſte Hovember. 
Eine Criminal⸗Novelle. 


(Fortſetzung. 

Bevor wir Hellmuth in den Sitzun gsſaal begleiten, 
wohin er ſich begab, um die Richter von der Unſchuld 
Waldau's und der Schuld Solms zu überzeugen, 
müſſen wir den Leſer mit ſeinen in der letzten Nacht 
erlebten Abenteuern näher bekannt machen, weil ihnen 
nur dadurch die weitere Verhandlung vor Gericht 
verſtändlich gemacht werden kann. 

Als Hellmuth ſich am vorigen Abend entſchloſſen 
hatte, den von Gertrud vermißten Ring herbeizu⸗ 
ſchaffen, beſtieg er ſchnell ſein Pferd und jagte nach 
Tiefenſee. Er fand auf dem Hofe ſchon Alles im 
tiefſten Schlafe. Als er ihn erreichte, fielen die erſten 
ſchweren Tropfen und der Donner begann machtvoller 
zu rollen. Er hatte den Drücker zu einer Seitentzür 
bei ſich, den ihm der alte Walter gegeben hatte, und 
konnte ſo in's Haus gelangen, was ſonſt unmöglich 
geweſen wäre, da ſich die Mägde mit Blumen und 
Kränzen nach Seefelde begeben hatten, und Chriſtian, 
wie wir wiſſen fi bei Solms in Eichenhorſt befand. 

Es war ſtockfinſter im Hauſe, und Hellmuth 
vermochte ohne Licht die Toilette Gertrud's nicht zu 
finden. Er klingelte daher nach Chriſtian, der ſich 
jedoch alles Läutens unerachtet nicht einfinden konnte. 
Hellmuth tappte nach deſſen Stube im Souterrain 
und fand die Thüre unverſchloſſen. Er rief Chriſtian 
wiederholt vergebens. Er taſtete in der dunklen 
Kammer, deren Einrichtung ihm unbekannt war, um⸗ 
her, und es gelang ihm endlich, das Bett zu finden. 
Er vernahm einen Seufzer und tiefes Athemholen. 
Seine Hand berührte ein lockiges Haupt. Das war 
nicht des alten Chriſtians ſchon kahler Scheitel. Er 
faßte einen Arm. Es lag ein Menſch bekleidet auf 
dem Bett im tiefſten Schlaf. Er rüttelte ihn heftig. 
Wer ſchläft hier? ſchrie er mit lauter Stimme. Der 
Angeredete richtete ſich ſchlaftrunken auf. Ach mein 
Gott! ſagte eine klägliche Stimme, habt Erbarmen! 
Ich hatte nichts Böſes im Sinn! 

Ein kalter Schauer durchrieſelte Hellmuth beim 
Klang dieſer in's Herz dringenden Stimme. Um 
Gottes willen, wer bit Du Menſch, und wie kommſt 
Du hierher? fragte er in ängſtlicher Spannung. 

Ein hellſtrahlender Blitz erleuchtete plötzlich das 
Gemach. Hellmuth taumelte entſetzt zurück. Er 
glaubte ein Geſpenſt geſehen zu haben. Das bleiche, 
elende Antlitz eines abgemagerten und in Lumpen 
gehüllten Knaben ſchaute mit ſtieren Augen aus 


Bermifchtes, 


„„ [Kleine Urſachen und große Wirkungen.] 
Unlängſt ſtarb zu München der als größter und 
ſtärkſter Mann der Welt in weiten Kreiſen bekannte 
rieſenhafte Portier der Pinakothek, einzig und allein in 
Folge des Ausſchneidens — von H ühneraugen. Möge 
dieſer Fall zur ernſtlichen Warnung dienen. — Bei 
dieſer Gelegenheit können wir auf ein ganz neues 
untrügliches Mittel zur ſicheren Beſeitigung der Hühner— 
augen oder Ballen aufmerkſam machen. Es ſind 
dies die von einem franzöſiſchen Induſtriellen erfundenen 
„Jean Morrin's elaftifche Hühneraugen- und 
Ballen ⸗Ringe“. Die Handlung L. W. Egers in 
Breslau hat dieſelben in Deutſchland eingeführt und 
errichtet davon in jeder Stadt eine Niederlage. — Wie 
wir hören, hat an unſerem Orte die Bijouterie- und 
Galanteriewaaren-Handlung von J. L. Preuß den 
Verkauf dieſer Ringe übernommen. 


% Anſiedler in Oregon wollen einen Berg 
entdeckt haben, der aus maſſivem Silber beſtehen 
ſoll. Nach einer ungefähren Schätzung würde er 
1,666,600,000,000 D. werth ſein. 


Die Schulprüfung. 


In eines Dörfchend Schule 
Sollt' einſt Examen ſein, 
Für den Magiſter Spule 
Die allergrößte Pein. 


Denn Wochen, Monden hatte 
Gepaukt er, kat'chiſirt, 
Und an dem heut'gen Tage 
War ſchlecht er disponirt. 


Die Zunge hatt' gedroſchen, 
Wohl meiſt auf leeres Stroh, 
Und von den wen'gen Groſchen 
Ward er nicht lebensfroh. 


Sein Angſtſchweiß träufelt nieder, 
Als jetzt der Inſpicient cn 
Durch Fragen hin und wieder 
Des Pudels Kern erkennt. 


Den Glauben und die Bitten, 
Prüft jetzt der ſtrenge Mann 
Und wie der Herr gelitten, 
Fragt er die Kinder dann. 


Sag' Gret', warum erbitten 
Wir uns das täglich Brod 
Und nicht für ſpät're Zeiten 
Zur Lind'rung weit'rer Noth? 

Da ſpricht die Gret': „Herrjene! 
„Du lieber Gottesmann, 


Weil Muhme ſchlechte Zähne, 
„Alt' Brod nich beißen kann.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— Thermo⸗ 
be de im Freien Wind und Wetter. 
7 h Par. Linien. n. Reaum. 
13043 339,92 [ 15,6 [N. friſch, hell, Horiz. dieſig, 

ſpäter ganz bezogen. 

14/7} 339,49 14,2 N. friſch, helles Wetter. 

12 339,38 15,7 N. mäßig, do. do. 

2 

Producten ⸗ Berichte. 

Danzig. Börſenverkäufe am 14. Juni. 


Weizen, 33 Laſt, 131, 32, 125pfd. fl.? 124pfd. fl. 440. 
Roggen, 153 Laſt, 122pfd. fl.? 
Gerſte, kl., 3 Laſt, 96pfd. fl. 204. 
Hafer, 44 Laſt, 52pfd. Z.⸗G. fl. 177. 
Erbſen, w., 25 Laſt, fl. 29733075. 
Berlin, 13. Juni. Weizen 67—81 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 43 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 38 —44 Thlr. 
Hafer 21--26 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—50 Thlr. 
Rüböl 114 Thlr. 
Leinöl 105 Thlr. Lieferung 103 Thlr. ß 
Spiritus ohne Faß 184 —5 Thlr. 
Stettin, 13. Juni. Weizen 85pfd. 72— 83 Thlr. 
Roggen 77pfb. 41— 42) Thlr. 
Rüböl 114 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 183 Thlr. 
Königsberg, 13. Juni. Weizen 80—92 Sgr. 
Roggen 42—45 Sgr. 
Gere, große und kleine 35 —40 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 


Graudenz, 12. Juni. Weizen 50—85 Sgr. 
Roggen 40 —45 Sgr. 
Hafer 20—22 Sgr. 
Gerſte 35—40 Sgr. 
Erbſen 423 —477 Sgr. 
Spiritus 22—23 Thlr. 


— — nn 


zn Are Zf. Br. Gld. 
r. Freiwillige Auleſhne 41 1024 | 101 
Stants Ane v. Gase Bene, 8) 5 107% | 106 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 | 4} 1027 | 102 
155 1 Me RER IR a 102 755 

8 - Schuldſcheine . 33 8988 
Haan Ante v. 1856. 31 12551245 
Oſtpreußiſche Han ee RR 4 — 85 

do. „„ 2 > 58 — 

Pommerſche do. 35 89 f 89 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 14. Juni. 

J. Stracham, Alex. Murrey, v. New⸗Caſtle, mit 
Kohlen. F. Clauſſen, Regina, v. Rendsburg; P. Staben, 
Doris Mentz, v. Stralſund; J. Larſen, Gazelle, v. Kra⸗ 
gerö; E. Anderſen, Ida, v. Elſeneur; L. Fisker, Titus, 
v. Spendburg; A. Casperſen, Anna Dorothea, v. Nexö; 
J. Kipp, Joh. Friedricke, v. Tensberg; F. Jörgenſen, 
Fortuna, v. Marſtall; H. Schütt, Heinr. v. Tam, und 
S. Benzow, Herzog Bogislaw, v. Lübeck; P. Ahrens, 
Emma, u. E. Voß, Hulda, v. Kiel; J. Ewertſen, Sand: 
wiggen, v. Chriſtianſund; J. Jenſen, Henriette, und 
J. Rieſen, Haabet, v. Arreskjöbing, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Landſchaftsrath v. Roy a. Wierzbiczaro. Hr. 
Oberamtmann Pachnio n. Fam. a. Barten. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbefiger Heyne n. Gattin a. Felgenau und v. Somnitz 
a. Schönehr. Hr. Gutsbeſitzer Papendieck n. Gattin a. 
Schönbaum. Hr. Domprediger Kluge n. Fam. a. Ald- 
leben a. S. Die Hru. Kaufleute Rödiger a. Offenbach, 
Hirſch a. Zerbſt und Mourand a. Nantes. Frau Ritter: 


utsbeſitzer v. Zelewski n. Fam. a. Barlomin. Fräul. 
Schröder und Fräul. Hübner a. Liefland. 
Walter's Hotel: 
Hr. Oberamtmann Pieper a. Tilſit. Hr. Stadtrath 


Pieper a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Pieper a. 

Lebno, v. Kalkſtein a. Kl. Jablau Hänichen a. Zackenzin. 

Hr. Landwirth Schönlein a. Rekau. Die Hrn. Kaufleute 

Müller a. Goumersbach unb Werneke a. Rheydt. Hr. 

Vikar v. Jackowski a. Bütow. f 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Hathner u. Günther a. Berlin, 
Gaunitz a. Großenhein, Maſchke u. Lentz a. Hamburg. 
Hr. Bauinſpector Wiſchke a. Warſchau. Hr. Ober: 
amtmann Buſchke a. Kollien. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Scholz a. Stettin. Hr. Fabrikant 
Wendt a. Bitterfeld. Hr. Apotheker Mühlbach a. Glogau. 
Hr. Student v. Paſtau, Frl. Hartung u. Frl. Touſſaint 
a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Hirſchfeld a. Berlin, 
Groß a. Braunsberg und Löwenheim a. Berlin. 
> Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Quittenbaum, Hr. Rentier 
Hinrichs und Hr. Volontär Hinrichs a. Skrzydlowko. 
Hr. Gutsbeſitzer Schmidt a. Prechlau. Die Hrn. Kauf- 
leute Münſterberg a. Gleiwitz, Kannengießer a. Cöln, 
Eberling a. Leipzig, Menſing a. Remſcheid u. Jägel 


a. Glauchau. 
Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Lehnhoff a. Gummersbach, 
Roſenberger a. Hamburg und Tuchler a. Berlin. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Dieckhoff a. Prezewos. Hr. Oekonom 
Roſenthal a. Bernkeim. 

Deutſches Haus: 

Hr. Kaufmann Stern g. Bütow. Hr. Rentier Heller 
a. Poſen. Hr. Fabrikant Kleimann a. Frankfurt a. O. 
Hr. Hotelbeſitzer Müller a. Lengfeld. Hr. Gutsbeſitzer 
v. Czilsky a. Canowa. Hr. Mühlenbeſitzer Frantzius 
a. Carlikau. 


Bekanntmachung. 


Auf dem hieſigen Bahnhofe ſtehen 
ca. 200 Stück eichene Tonnen 


mit eifernen Reifen, welche zum Transport von 
Theeroel gedient haben, zum Verkauf. 

Frankirte Offerten zum Ankauf derſelben werden von 
dem Unterzeichneten angenommen. 

Bromberg, den 12. Juni 1861. 


Der Betriebs-Inſpector. 


ie 
Mens. 


In L. G. Homann's 


Kunſt? und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, ging wieder ein und zwar 


in Ater Auflage: 


Was uns noch retten kann! 


Ein Wort ohne Umſchweife. Preis 10 Sgr. 
Ferner find vorräthig: 

Die Orleans gegen die Napoleoniden. Brief über 
die Geſchichte Frankreichs von Heinrich von Orleans, 
Herzog von Aumale. Preis 5 Sgr. 

Antwort auf dieſe Broſchüre und Briefe an die 
Redaction der Times von Mocquard, Sekretair 
des Kaiſer Napoleon 161. Preis 5 Sgr. 

Die Geſchichte und Heinrich von Orleaus, Herzog 
von Aumale. Den Herren: Montalembert, Guizot 
und Thiers, gewidmet von d'Eſter. Preis 5 Sgr. 


Berliner Börſe vom 13. Juni 1861. 


3. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbrieftfe 4 100 99 
Poſenſche FCC 44 — 100 
do. do. ee BP 95 
BOT neue DE eie 4 | 92 92 
Weſtpreußiſche do. e 8 
do. do. 3 4 95 95 
Danziger Privatbank 4 954 — 
e d ET REN 44 4 — 89 
Magdeburger do. EEE RE tz 

Poſener den ae es - Leib Se 


Bei uns iſt 


515 haben: 
Finanzieller ö 


onomiſcher u. ärztlicher Führer 
in die 


Kurorte von Mittel-Europa. 


Herausgegeben von Dr. Hörling, Arzt in Paderborn. 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


—  — — — — ,_—— oe 
[\ L 
In L. G. Homann’s 

1751 u Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 

zu haben: 


Die Wunder der 
Pflanzen⸗ und Thierwelt. 


Beobachtungen über Liebe, Ehe, Eiferſucht und 
Untreue der Blumen und Früchte und deren 
Verwandtſchaft mit der Thierwelt. 
Herausgegeben von L. v. Alvens leben. 
Preis 12 Sgr. 


Feuerſichere asphaltire Dachpappen, Hand- 
und Maſchinenarbeit, in Längen und Tafeln, verſchiedener 
Stärke, beſter Qualität empfehle zum billigſten Preiſe. 
Das Eindecken wird auf Verlangen unter Garantie dur 
den Dach- und Schieferdeckermeiſter F. W. Ke 
übernommen. 

Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. 


Bekanntmachung. 
Der Verkauf des Fleiſches 


von der früher annoneirten Shorthorn-Ferſe, welche 
durch ihre Fettigkeit einzig daſteht, findet 
Freitag, den 14. und 


Sonnabend den 15. d. M. 
in der auf dem Holzmarkte befindlichen Bude, 
vis-a-vis der Eiſenhandlung des Herrn Kühn und 
dem Kleiderhändler Herrn M. Lichtenſtein, ſtatt, 
und nicht, wie früher angezeigt, auch im Hausthore 6, 
ſondern einzig und allein auf dem Holzmarkte. 


Hoyer'ſche Patent-Viehſalz— 
Leckſteine. 


Die ſteinharten, walzenförmigen circa 6 Pfund 
pro Stück ſchweren 

Hoyer'ſchen Patent⸗Viehſalz⸗Keckſteine, 
verkaufe, da die Anforderungen mich zu Beziehungen in 
großen Dimenſionen veranlaßten, wodurch eine Preis- 
ermäßigung erzielte, von jetzt ab, u. zwar bei Abnahme von 

100 Stück und darüber A 57 Sgr. pr. Stück, 


40 mindeſtens à 54 Sgr. pr. Stück, 
20 - a 6 Sgr. pr. Stück, 


einzelne Stücke a 7 Sgr. pr. Stück. 
Beſtellungen franco, unter Beifügung des entſprechenden 
Betrages. Wiederverkäufern Mabatt. 


Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Wanzen⸗, nebſt Brut, Natten⸗, 


Mäuſe⸗, Schwaben-, Flöhe⸗, Motten: p. Ver- 
tilg. Mitt., Univerſal-Tinktur, Aether, Pill., Pulv. p— 
empfehl. von nur 2 Sgr. bis 1 Thlr. 

Voigt & Co., Frauengaſſe 48. 


8 Auf Friedenthal bei Leſſen ſtehen 
150 Stück fette Hammel 
zum Verkauf. 
Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Ark, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes il 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur an 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stab 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hatels, 
Weinhandlungen, Conditoreien, Bierhallen ꝛc. jeden 
Tag regelmäßig vertheilt wird. — Die verehrten, 
Abonnenten des „Danziger Dampfboots 

zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus den 
Straßen-Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zeitung 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 

Expedition: Portechaiſengaſſe No.5. 


3f. Br. OB 
Pommerſche Rentenbriefffſ QQ /44— un 
Poſenſche . 4 95 96 1 
Preußiſche P „ eee 23 
Preußiſche Bank-Antheil⸗Scheine . . 41 124 1463 
Oeſterreich. Metalliques .. .. 99 Zr 
do. National⸗An leite 5 58 65 
do. e 5 4 81 sb 
olniſche Schap-Obligarionen . ... . 4 95 
e a 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 485“ — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


